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Schrägdachfläche mit 
Photovoltaikanlage

Trennwand Nachbarwohnung

Terrassenbelag aus Holz
auf Unterkonstruktion, Abdichtung,
Gefälledämmung, Massivholzdecke

Unbehandelter Holzfensterrahmen.
Außenseitige Deckschale aus 
Aluminium Dreifachverglasung.

Fassadenkonstruktion aus beidseitig 
verschalten Tragspanten, ausgefüllt mit 
Hanfdämmung. Innenseitige Beplankung 
mit GK. Äußerer Wetterschutz und 
zusätzliche Dämmung 30cm. 
Reeteindeckung.

Innere Tragkonstruktion
aus Massivholzfertigteilen

Steganlage aus Holz Polymer
auf Unterkonstruktion

Bodenplatte und Betonschürze 
aus WU-Beton, Erdauffüllung. 
Gründung aus Verdränger-
pfählen ca. 12cm

Decken aus Massivholzfertigteilen,
Trittschalldämmung aus Hanfmatten, 
Trennlage, Zuluftführung mit Zuluft-
kanälen und Schlitzauslässen vor den 
Fenstern, Estrich aus Calciumsulfat 
(Anhydrit). Verrohrung des Estrichs zur 
Beheizung/Kühlung, Nutzschicht.
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architektur martin Hecht entwerfen für das 
Wassergrundstück am Haupteingang der 
internationalen gartenschau Hamburg 2013 
ein ensemble aus fünf Doppelhäusern und 
zwei siebengeschossigen „Wassertürmen“ mit 
appartements. Die geschwungenen Fassa-
den und die unregelmäßige ausrichtung der 
gebäude im Wasserbecken betonen das 
objekthafte der einzelbauten, die einzeln 
über stege erschlossen werden. auch wenn 
beide Haustypen eine ähnliche grundgeo-
metrie besitzen, könnte die anmutung unter-
schiedlicher nicht sein. Für die Fassaden der 
Doppelhäuser schlagen die architekten das 
im norddeutschen raum traditionell verwen-
dete reet (schilfrohr) vor. neu ist hierbei 
die anwendung dieses für Dacheindeckun-
gen bekannten materials in der Fassade. 
ein zusätzlicher verfremdungseffekt entsteht 
durch die unregelmäßigen Fenstereinschnitte 
in der Fassade, wodurch der nachhaltige 
baustoff eine zeitgemäße aktualisierung 
erfährt. Die zwei Wassertürme im hinteren 
bereich des grundstückes verfügen hinge-
gen über eine vorhangfassade aus corian-
platten, ein kunststein, der aus mineralischen 
nebenprodukten hergestellt wird. 

Der entwurf greift das Wasserthema so-
wohl in gestalterischer als auch ökologischer 
Hinsicht für den entwurf auf. schwimmende 
terrassen und gärten, bootsstege und künst-
liche Wasserfälle an den Fassaden, soge-
nannte Wasserwände, unterstreichen die 
besondere Qualität eines lebens am Was-
ser. Das ensemble besteht aus vier drei-
geschossigen triplexhäusern und einem 
neungeschossigen „Watertower“. sie alle 
stehen frei in einem Wasserbecken und 
werden über stege erschlossen. Die triplex-
häuser bestehen aus drei unabhängigen 
mehrgeschossigen Wohneinheiten, die um 
einen gemeinsamen erschließungsbereich 
auf der Wasserebene gruppiert sind. Jede 
Wohneinheit besitzt dadurch ein Wasser-
geschoss, mit privat zugeordneten schwim-
menden terrassen und gärten. an den ein-
gangsfassaden der triplexhäuser ist jeweils 
eine „Wasserwand“ vorgesehen, die vom 
Wasser aus dem becken gespeist wird. 
 Dadurch wird eine künstliche zirkulation 
des Wassers in gang gesetzt, die nicht nur 
der gestaltung, sondern vor allem der 

 verbesserung der Qualität des oberfl ächen-
wassers und des mikroklimas dient. im nörd-
lichen teil des Wasserareals erhebt sich der 
sogenannte „Watertower“, in dem 22 appar-
tements mit panoramablick geplant sind. 
auch hier wird im eingangsbereich die 
Wasserwand wieder als gestalterisches ele-
ment aufgegriffen. zugang zum Wasser 
erhalten die bewohner über einen groß-
zügigen gemeinschaftsbereich im Was-
sergeschoss, dem gemeinschaftsterrassen 
und pontons vorgelagert sind. 

Das in zusammenarbeit mit der tu 
Darmstadt – lehrstuhl für entwerfen und 
energieeffi zientes bauen – erarbeitete ener-
giekonzept sieht neben einer reduzierung 
des energiebedarfes vor allem die bereit-
stellung aller notwendigen energien aus 
regenerativen Quellen vor. so soll das 
 gebäude seine benötigte betriebsenergie 
selbst erzeugen. eine optimierte gebäude-
form und -hülle sowie der einsatz effi zienter 
technologien sollen dazu beitragen, dieses 
ziel zu erreichen. konstruktiver sonnen-
schutz durch auskragungen, bewegliche 
verschattungselemente und ein erhöhter 
Fensteranteil nach süden optimieren die 
solaren gewinne. auf den Dächern werden 
photovoltaikanlagen installiert, deren Wir-
kungsgrad durch die verdunstungskühle aus 
der Dachbegrünung zusätzlich erhöht wird. 

zudem sind in den Fassaden vorrichtungen 
für solarthermie zur trinkwassererwärmung 
integriert. Über geothermie wird das Wasser 
gleichzeitig zur kühlung und erwärmung 
der gebäude genutzt. modernste techno-
logien zur gebäuderegelung sollen durch 
ein Feedback des Hauses den nutzer moti-
vieren, selbstverantwortlich energie einzu-
sparen. Das zusammen mit dem Fraunhofer 
inHaus-zentrum entwickelte konzept zur 
gebäuderegelung stellt außerdem die 
möglichkeit eines community-netzwerks 
zur verfügung.

Das Quartier H2O der Architekten Schenk + Waiblinger lebt von 
der Präsenz des Wassers. Private Terrassen und schwimmenden 
Gärten verteilen sich um die Triplexhäuser, so genannte 
„Wasserwände“ an den Fassaden sorgen für Zirkulation und 
ein gutes Mikroklima. © Schenk + Waiblinger Architekten

Im Deckenaufbau ist ein 
System zur Erwärmung bzw. 
Kühlung der Luft integriert.
© Architekt Martin Hecht

bei der Wahl der materialien und bau-
weise stehen vor allem nachhaltige kon-
zepte im vordergrund, um dem geforderten 
passivhausstandard gerecht zu werden. 
Holz, Holzspanten, reet, Hanf und recycling-
materialien weisen positive energetische 
bilanzen auf und verfügen außerdem über 
eine lange lebensdauer. um den energie-
bedarf der gebäude gering zu halten, sind 
verschiedene maßnahmen im bereich der 
Warmwasser- und brauchwasseraufberei-
tung vorgesehen. im Winter erzeugt die 
photovoltaikanlage strom für die Warm-
wasseraufbereitung. Die nachheizung der 
Wohneinheiten erfolgt über eine Fußboden-
erwärmung. Die zuluft durchströmt den er-
wärmten estrich über ein bodenkanalsystem 
und wird über bodenauslässe verteilt. ein 
Wärmetauscher in der mechanischen be- 
und entlüftung sorgt für eine effi ziente 
Wärmerückgewinnung. im sommer wird 
das teichwasser zur kühlung des estrichs 
genutzt, um die zuluft nach dem gleichen 
prinzip wie im Winter herunterzukühlen. 
Das teichwasser wird ferner als brauch-
wasser für die Wc-spülung genutzt.
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